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Sonntagspost für den 24. Mai 2020 
zu 1. Thessalonicher 1,1 und 5,23-28 
von Rosina Christ 
 
Liebe Alle 
Beim Lesen des 1. Thessalonicherbriefs bleibe ich bei der Begrüssung «Gnade sei mit 
euch und Friede» hängen. Wenn wir uns in diesen Wochen «live» begegnen, stolpern 
wir oft ein bisschen durchs Begrüssen, weil das Händeschütteln, Küssen oder 
Umarmen wegfällt. Die Begrüssung von Paulus und seinen Mitarbeitern hingegen ist 
vertraut: Immer wieder haben wir mit ihren Worten Gottesdienste begonnen. Dieser 
Gruss ist längst Kirchen-Sprache geworden - er kann uns deshalb lieb sein oder auch 
etwas verstaubt und abgegriffen vorkommen. So verweile ich bei dieser Begrüssung 
und frage, was sie uns eigentlich sagt. Ich füge die letzten Verse des Briefs hinzu – 
denn Paulus schreibt auch am Briefende von «Gnade» und «Friede». 
 
1,1 Paulus, Silvanus und Timotheus an die Gemeinde der Thessalonicher  
in Gott, dem Vater, und dem Herrn Jesus Christus: 
Gnade sei mit euch und Friede.  
 
Und dann am Schluss des Briefs: 

5,23 Gott selbst, der Gott des Friedens, helfe euch, ein durch und durch geheiligtes 
Leben zu führen. Er bewahre euer ganzes ´Wesen` – Geist, Seele und Leib -, damit, 
wenn Jesus Christus, unser Herr, wiederkommt, nichts an euch ist, was Tadel 
verdient. 24 Der, der euch beruft, ist treu; er wird es auch tun.   
25 Betet auch für uns, Geschwister! 26 Grüßt alle Geschwister mit einem heiligen 
Kuss. 27 Ich beschwöre euch bei dem Herrn, diesen Brief allen Geschwistern 
vorzulesen.   
28 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit euch! 

«Gnade», «Friede», «euch» - diese Worte rahmen Paulus’ Brief ein.  
Wörtlich schreiben Paulus und seine Mitarbeiter «Gnade euch und Friede» sowie am 
Schluss «Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus mit euch». Sie verwenden kein 
Verb. Die Betonung ist auf Gnade und Friede, die den Lesern zugesprochen werden. 
So könnte man auch übersetzen: «Gnade ist mit euch und Friede» oder «Gnade wird 
mit euch sein und Friede». Paulus wünscht den Thessalonichern Gnade und Friede 
und segnet sie damit. Gott und Jesus Christus sollen ihnen diese schenken. In allen 
späteren Briefen bleibt Paulus beim Gruss «Gnade euch und Friede»; aber er ergänzt 
«von Gott, dem Vater, und dem Herrn Jesus Christus». Er hebt also ausdrücklich 
hervor, dass es ihm nicht um irgendeine Gnade und irgendeinen Frieden geht und 
dass sie von Gott und Jesus Christus kommen. 
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Zugleich ist dieser Wunsch verwurzelt im Frieden und in der Gnade, die Gott und 
Jesus Christus ihnen schon geschenkt und versprochen haben. Gnade und Friede sind 
also nicht bloss gute Wünsche, sondern auch Worte, die sie hinweisen auf die grosse 
Geschichte von Gott, Jesus Christus und den Menschen. Gnade und Friede sind 
darum auch Teil der Geschichte und der Zukunft, in die wir hineingenommen sind.  
 
Paulus und seine Mitarbeiter schreiben in ihrem Gruss «Friede». Denn «Friede» ist 
das Grusswort der Bibel und der jüdischen Tradition, die Paulus geprägt hat. Mit 
«Friede» begrüsst auch der auferstandene Jesus die Jünger (Joh. 20,19). Zugleich ist 
«Friede» das letzte Wort des aaronitischen Segens.1 Im Frieden kommt Gottes Tun an 
sein Ziel und erfüllt sich. Dabei bedeutet das hebräische Wort «Schalom» für 
«Frieden» viel mehr als die blosse Abwesenheit von Streit und Krieg: Es geht dabei 
um das Heilwerden des Menschen an Körper, Seele und Geist; Schalom ist auch, 
wenn Beziehungen zu anderen Menschen möglich sind und gelingen (sei es im 
Privatleben, im Beruf, in der Gesellschaft sowie zwischen Völkern und Ländern); 
zugleich umfasst Schalom ein gutes Leben der Menschen in der Schöpfung und mit 
Gott. So steht «Schalom» für etwas, das wir erst in Ansätzen kennen und das wir uns 
doch immer wieder von Herzen wünschen.   
Im Nahen Osten begrüssen sich Menschen bis heute mit den Worten «Schalom» oder 
«Salam» (dem arabischen Wort für «Friede»). Israeli und Palästinenser verwenden 
den gleichen Gruss. Gerade im Erkennen, wie tief der Konflikt dort ist, berührt mich 
die allgemeine Verwendung dieses Grusses. Letztlich träumen beide Seiten vom 
Frieden. 
Wir können zwar den Gruss «Bleib(t) gesund» verstehen und deuten als eine 
Fokussierung des Friedensgrusses: Denn Gesundheit ist ein Aspekt von Frieden und 
Schalom. Mit «Blybet gsund» haben uns aber die Tagesschausprecher eher 
eingehämmert: Haltet die Gesundheit fest, bemüht euch um sie und wir wünschen 
sie euch!  
Aber dann wäre der Gruss «Blybet gsund» missverständlich: Einerseits suggeriert er, 
dass wir unsere Gesundheit im Griff und unter Kontrolle haben. Das ist aber eine 
Überforderung. Denn ich kann immer nur beschränkt zu meinem und unserem 
Gesundbleiben beitragen.  
Andererseits reduziert das «Blybet gsund» Schalom auch auf Gesundheit. Dabei 
können wir gesund sein und doch sehr weit weg von Schalom; oder wir können krank 
und dennoch aufgehoben sein in einem sehr umfassenden Frieden. Darum wenn ich 
einmal in einem Alters- oder Pflegeheim bin, hoffe ich, dass meine Nichten und 
Neffen kommen und meine Hand ergreifen dürfen, auch wenn ich deswegen krank 

 
1 Vgl. 4. Mose 6,24ff.: Der HERR segne dich und behüte dich.  
Der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 
Der HERR erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. 
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werden könnte. Denn ihr Dasein wäre für mich mehr Schalom als ganz allein noch ein 
bisschen älter zu werden. Auch wäre ich bereit, das Ansteckungsrisiko auf mich zu 
nehmen, wenn dafür mein Zimmernachbar im Altersheim den Besuch seiner Kinder 
haben könnte. So hoffe ich, dass in der Gesellschaft ein Gespräch in Gang kommt, wie 
wir nicht ausschliesslich der Gesundheit nachjagen, sondern dem Frieden.2 
Paulus’ Schlussworte sind für mich präziser und tröstlicher als das «Blybet gsund». 
Denn Paulus schreibt am Ende seines Briefs: «Der Gott des Friedens helfe euch ein 
durch und durch geheiligtes Leben zu führen und bewahre euch an Geist, Seele und 
Leib». D.h. Gott ist nicht nur ein Gott der Gesundheit, sondern der Gott des Friedens. 
Er will für uns und die ganze Schöpfung Schalom und wirkt auf dieses umfassende 
Ziel hin. Darum möge Gott, der dieses Ganze im Auge hat, uns helfen, das Unsrige zu 
tun, und uns behüten an Geist, Seele und Leib. Wir sind also in unserem Bemühen 
ums Gesundbleiben und im Suchen von Schalom nicht allein, sondern begleitet, 
unterstützt und getragen von Gott.  
 
Aber vielleicht fragen wir uns, wo wir Schalom finden können oder wie wir mit der 
Suche danach anzufangen haben. Paulus und seine Mitarbeiter beginnen jedenfalls 
ihren Gruss nicht mit «Friede», sondern mit «Gnade»; und um «Gnade» geht es auch 
im allerletzten Satz.3 «Gnade» ist ihr Ausgangspunkt, auf den sie am Briefende 
wieder zurückkommen. 
Das griechische Wort für Gnade (charis) klingt fast wie das griechische Wort für 
Freude (chara) oder freue dich (chaire), das auch als Gruss verwendet wurde. 
Zugleich ist «Gnade» ein zentraler Begriff in Paulus’ Reden von Gott und den 
Menschen. So klingt der Gruss «Gnade» in den Ohren der nicht-jüdischen 
Thessalonicher zunächst fast wie ein ihnen bekannter Gruss. Dann aber erinnert er 
sie gleich an ein Hauptthema von Paulus. 
Das hebräische und das griechische Wort für Gnade bedeutet auch Gunst, 
Beliebtheit, Wohlwollen. Gottes Gnade meint also auch Gottes «good will» 
jemandem gegenüber oder dass Gott uns gut leiden mag. Der Reformator Johannes 
Calvin schreibt einmal dazu: «Nichts ist mehr zu wünschen, als dass wir einen 
gnädigen Gott haben (…). Das einzig verlässliche Fundament unseres Glückes ist sein 
Wohlwollen. Es lässt uns das wahre, beständige Wohlergehen geniessen und fördert 
sogar durch Unglück unser Heil.»4 Calvin sieht in Gottes Wohlwollen das Fundament 
für unser Heil und für Schalom. 

 
2 Vgl. Jahreslosung 2019: Suche Frieden und jage ihm nach (Psalm 34,15). 
3 Die Kommunikationswissenschaft lehrt, dass es sich lohnt, mit ersten und letzten Worten 
sorgfältig zu sein. Denn wir erinnern uns viel besser an das, was am Anfang und am Ende gesagt 
wird als an das in der Mitte.  
4 Johannes Calvin, Auslegung des Römerbriefs, Ausführungen zu 1,6 Gnade sei mit euch und Friede.  
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Wenn wir hören, dass Gott gnädig ist, berührt uns das vielleicht gar nicht besonders. 
Einige mögen auch einwenden: Wir haben überhaupt nicht daran gezweifelt, dass 
Gott es gut mit uns meint. Aber dann hören wir vor dem Hintergrund von Corona 
Überlegungen dazu, ob die Pandemie nicht eine Strafe Gottes sei oder ein 
Dazwischenfahren Gottes, weil es so nicht weitergehen konnte.  
Aber, wenn wir so denken, sind wir nicht weit von der Frage: Ist Gott uns (immer 
noch) gnädig? Und diese Frage ist keine Spielerei. Denn wenn Gott uns gut will, dann 
haben wir Grund zu hoffen, dass Unglück und Katastrophe nicht das letzte Wort 
behalten werden, sondern dass wir darin und danach Gottes Schalom finden. Wie 
begründen wir also ein Vertrauen und Festhalten an Gottes Wohlwollen uns 
gegenüber? 
Für Paulus zeigt sich Gottes Wohlwollen in Jesus Christus. So segnet er am Ende 
seines Briefs die Thessalonicher mit der Gnade unseres Herrn Jesus Christus. Nach 
Rom schreibt er: «… wir haben Frieden mit Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn. 
Durch ihn haben wir freien Zugang zu der Gnade bekommen, die jetzt die Grundlage 
unseres Lebens ist, und im Glauben nehmen wir das in Anspruch» (Röm. 5,1f.). Im 
Schauen auf Christus erkennen wir, dass Gott uns gut will und sein Schalom in 
Christus schon begonnen hat.  
So hat der Feiertag von Himmelfahrt eben wieder daran erinnert, dass Jesus Christus 
nun zur Rechten Gottes sitzt und dort für uns eintritt. Seine Gnade, die Frieden 
schafft, ist Gott vor Augen. Nicht vergessen geht das Erbarmen, in dem Jesus den 
Aussätzigen, den niemand mehr berührt hatte, anfasste (Mark. 1,41). Er, der die Frau 
sah, die nur noch zu Boden schauen konnte (Luk. 13,12ff.), sieht auf uns. Er, der sein 
Leben gab, dass die Jünger freikamen und nicht verloren gingen, er setzt sich ganz ein 
für die Kirche (vgl. Joh. 18,8f.). Er, der auferstanden den Frauen am Grab begegnete, 
er kommt entgegen in Trauer, Sterben und Tod (Matt. 28,9). Jesus Christus im 
Himmel – das bedeutet, dass sein Wohlwollen die Welt umfasst und Frieden bringt.    
 
Darum begrüsse ich euch in zwei Wochen am Anfang des Gottesdienstes gern wieder 
mit den Worten «Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater und dem 
Herrn Jesus Christus». Aber wie gesagt, Gnade und Friede gelten uns schon jetzt. Sie 
sind Wunsch und Segen für heute; und Bibel und Kirche bezeugen uns, dass Gnade 
und Friede auch geschehen sind und sein werden.  
 
Liedvorschläge 
RG 166 Schweige und höre 
RG 168 Hewenu schalom alechem 
RG 209,1.3-5 Mir ist Erbarmung widerfahren 
RG 334 Dona nobis pacem 
RG 335 Schalom chaverim  
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Gebet  
RG 221,1 Allein Gott in der Höh sei Ehr  
und Dank für seine Gnade, 
darum, dass nun und nimmermehr 
uns rühren kann kein Schade. 
Ein Wohlgefalln Gott an uns hat; 
nun ist gross Fried ohn Unterlass, 
all Fehd hat nun ein Ende. 
 
Gott, 
wir hören, dass du uns gnädig bist. 
Du hast Wohlgefallen an uns! 
Manchmal ist dies für uns selbstverständlich. 
Manchmal können wir es kaum glauben.  
Im Glauben und im noch Zweifeln, dass das wahr ist, loben wir dich. 
Wir sehnen uns danach, dir wieder zu singen  
nicht nur für uns zu Hause, sondern mit voller Stimme zusammen in der Gemeinde. 
Denn die gemeinsamen Lieder dir zur Ehre  
haben auch uns immer wieder froh werden lassen. 
 
RG 221,2 Wir beten an und loben dich, 
wir bringen Ehr und danken, 
dass du, Gott Vater, ewiglich  
regierst ohn alles Wanken. 
Ganz unbegrenzt ist deine Macht; 
allzeit geschieht, was du bedacht. 
Wohl uns solch eines Herren. 
 
Gott des Friedens, 
dich suchen wir im Verlangen, gesund zu bleiben an Geist, Seele und Leib. 
Zu dir kommen wir auch im Fragen, wie in dieser Corona-Zeit gut zusammenleben. 
Du weisst um Schuld und Unfrieden in unseren Herzen und Beziehungen. 
Vergib uns und schenk uns deinen Geist, 
der Schwung gibt, Liebe und Einsicht für unsere nächsten Schritte. 
 
RG 221,3 O Jesu Christe, Gottes Sohn, 
Für uns ein Mensch geboren, 
gesandt von deines Vaters Thron, 
zu retten, was verloren: 
Lamm Gottes, heilger Herr und Gott, 
nimm an die Bitt von unsrer Not. 
Erbarm dich unser aller. 
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Jesus Christus, 
wir bitten wir dich für Bewohner von Heimen, Kranke und Sterbende, die allein sind.  
Begleite sie mit deinem Geist und hilf, dass sie bald wieder Besuch bekommen. 
Wir bitten für unsere Regierung, nimm die Angst, Fehler zu erkennen;  
gib Mut und Weisheit beim Entscheiden und beim Loslassen von Macht. 
Wir bitten für die Kirche, schenke Ausdauer und Freude im Suchen und Ringen 
darum, wie nach dem Lockdown zusammen glauben, lieben und hoffen. 
 
In der Stille sagen wir dir, was uns besonders auf dem Herzen liegt. 
 
221,4 O Heilger Geist, du höchstes Gut, 
du allerheilsamst‘ Tröster: 
vor Teufels Gwalt fortan behüt, 
die Jesus Christ erlöste 
durch Marter, Qual und bittern Tod. 
Wend ab all unser Leid und Not. 
Darauf wir uns verlassen.  


